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INHALTSVERZEICHNIS

Liebe Leserinnen und Leser,

die Entstehung digitaler Daten ist untrennbar mit den diversen 
Digitalisierungsbestrebungen, die in Unternehmen vorangetrieben werden, 

verbunden. Mit der Datenfl ut gehen Chancen einher, aber auch Risiken: 
So gibt es Sorgen hinsichtlich der Datensicherheit und des rechtssicheren 
Umgangs auf der einen Seite und neue Möglichkeiten für Transparenz und 
Wirtschaftlichkeit auf der anderen. Doch wie läuft der Prozess im Detail ab? 

Wie gelangt man von einer ersten Idee, wo Daten sinnvoll genutzt 
werden könnten, zu einer wertschöpfenden Umsetzung?

Dieser Leitfaden gibt Ihnen Werkzeuge an die Hand, um Data Analytics 
erfolgreich in Ihrem Unternehmen einzuführen. Der Fokus liegt auf 

Anwendungen im Supply Chain Management, aber die Erkenntnisse 
bezüglich des Vorgehens und der Erfolgsfaktoren fi nden auch darüber hinaus 

in verschiedensten Unternehmensbereichen Anwendung.

Auf den folgenden Seiten lernen Sie kompakt die grundlegenden Begriffe 
kennen, werden strukturiert durch den Prozess der Datenanalyse begleitet 

und können anhand von Praxisbezügen stets die Anwendbarkeit für Ihr 
eigenes Unternehmen refl ektieren.

Prof. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Kersten & Sebastian Lodemann, M. Sc

DATA ANALYTICS IM 
SUPPLY CHAIN MANAGEMENT 

DATEN WERTSCHÖPFEND 
EINSETZEN IN KLEINEN 

UND MITTLEREN UNTERNEHMEN



MITTELSTAND 4.0-KOMPETENZZENTRUM HAMBURGMITTELSTAND 4.0-KOMPETENZZENTRUM HAMBURG

LEITFADEN // DATA ANALYTICS IM SUPPLY CHAIN MANAGEMENT LEITFADEN // DATA ANALYTICS IM SUPPLY CHAIN MANAGEMENT

04

WARUM – HILFT DATA ANALYTICS  
IHREM UNTERNEHMEN IM ZUGE DER  

DIGITALISIERUNG WEITER?

E I N S

Die Digitalisierung ist in den letzten Jahren allgegenwärtig geworden und hat Einfluss auf 
verschiedenste Lebensbereiche genommen. Dies zieht nicht nur gesellschaftliche, sondern 
insbesondere auch wirtschaftliche Veränderungen nach sich [1]. Im Zuge der weiter fort-
schreitenden Digitalisierung verfügen Unternehmen über immer größere Datenmengen. 
Prognosen des US-amerikanischen Beratungsunternehmen International Data Corporation 
gehen davon aus, dass sich die jährlich generierten Daten von 2018 bis 2025 mehr als ver-
fünffachen werden. Information als Ressource ist für die Wettbewerbsfähigkeit von Unter-
nehmen von großer Bedeutung, da dadurch Transparenz und Entscheidungsgeschwindigkeit 
erhöht werden können. Die Datenvielfalt führt aber gleichzeitig zu einer ansteigenden Kom-
plexität im Unternehmen [2]: Einerseits sind viele nützliche Daten hinsichtlich Produkten, 
Maschinen, Prozessen und Kundschaft verfügbar. Andererseits müssen diese Daten aber 
gezielt verarbeitet, verstanden und nicht nur „abgelegt“ werden [3].

Die Einführung von Data Analytics bietet die Chance, diese Herausforderungen zu lösen 
und das eigene Unternehmen zukunftsorientiert auszurichten. Data Analytics sind spe-
zielle Methoden zur Speicherung und Verarbeitung sowie Analyse von Daten, um aus 
großen Datenmengen für das Unternehmen relevante Informationen zu gewinnen [4]. 
Noch fehlen insbesondere für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) konkrete Anwen-
dungsfälle, es gibt zudem nur wenige praktische Informationen, die beim Einsatz von 
Data Analytics unterstützen [5]. Das betrifft insbesondere das Supply Chain Management 
(SCM), das aufgrund steigender Vernetzung in den Wertschöpfungsketten und diverser 
Datenquellen große Anwendungspotenziale bietet.

Angesichts dessen soll Ihnen dieser Leitfaden eine Einführung in die Thematik von Data 
Analytics am Beispiel des SCM geben. Im Kapitel 2 (Was?) werden dazu die themati-
schen Grundlagen prägnant aufgearbeitet. Darauf aufbauend stellt Kapitel 3 (Wie?) ein 
Modell zur Einführung von Data Analytics in KMU vor, wobei wichtige Erfolgsfaktoren 
berücksichtigt werden. Abschließend wird in Kapitel 4 (Welches?) ein konkretes Praxis-
beispiel aus dem deutschen Mittelstand vorgestellt. Ziel ist es, dass Sie sich durch die 
Lektüre systematisch den eigenen Unternehmensdaten stellen und Möglichkeiten zur 
wertschöpfenden Nutzung dieser Daten identifizieren und umsetzen.
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WAS –  
IST DATA ANALYTICS?

Z W E I

Sowohl in der Praxis als auch in der Wissenschaft herrscht kein einheitlicher Konsens 
über die Nutzung von Begriffen wie Data/Business Analytics, Business Intelligence oder 
Big Data [4]. Entsprechend ist die Unsicherheit bei Unternehmen groß. Die Darstellung 
wesentlicher Merkmale von Data Analytics soll Sie ermutigen, sich künftig verstärkt mit 
diesem Themenfeld auseinanderzusetzen.

2.1  Begriffsbestimmung

Der Begriff Analytics umschreibt im Allgemeinen die umfassende Nutzung von Daten, 
von quantitativen Analysen sowie von Erklärungs- und Prognosemodellen, um Entschei-
dungen und Handlungen zu verbessern sowie zu steuern [6]. Dies beinhaltet die Anwen-
dung von Statistik, Simulationen, Optimierungen oder anderen Techniken, um aus den 
Daten Erkenntnisse zu gewinnen [7].

Bei Data Analytics, im wirtschaftlichen Kontext auch Business Analytics genannt, lassen 
sich drei Arten von Analysemethoden unterscheiden [5]: 

1.  Deskriptive Methoden: Dies ist die einfachste und am häufigsten genutzte Form 
der Analytics-Anwendungen. Vergangene und gegenwärtige Ereignisse werden 
zusammengefasst, um zu beschreiben, was gerade passiert. 
SCM-Beispiel: Menge- und Standortdaten von Produkten werden genutzt, um 
Lieferpläne und Bestellungen anzupassen.

2.  Prädiktive Methoden: Auch hier werden vergangenheitsbezogene und gegenwär-
tig anfallende Daten genutzt. Allerdings sollen dadurch Prognosen für die Zukunft 
getroffen werden, sodass beschrieben werden kann, was passieren wird. 
SCM-Beispiel: Vorhersagen der Nachfrage in der Logistik, sodass genügend  
Kapazität vorhanden ist.

3.  Präskriptive Methoden: Auf Grundlage von Optimierungen und Simulationen 
werden Daten analysiert und in Handlungsempfehlungen transformiert. Dadurch 
kann beschrieben werden, was passieren sollte. Ergebnisse aus deskriptiven und 
prädiktiven Methoden bilden dazu die Grundlage.  
SCM-Beispiel: Unterstützung bei Standortentscheidungen für neue Fabriken oder 
Make-or-Buy-Analysen.
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Wird von den Begriffen Data Analytics, Business Intelligence und Big Data gesprochen, 
so umfasst dies ähnliche Inhalte. Data Analytics kann als eine Art Oberbegriff gesehen 
werden, der Themengebiete wie Business Intelligence und Big Data als Bestandteile 
aufgreift. Im Vordergrund steht dabei übergreifend die Datenanalyse durch entsprechen-
de Systeme, sodass effektive und fundierte Entscheidungen getroffen werden können.

Abbildung 1: Einordnung des Data-Analytics-Begriffs nach Dedić und Stanier [8]

Eine genauere Abgrenzung der Begriffe lässt sich über die methodischen Ansätze voll-
ziehen. Business Intelligence hat einen eher deskriptiven Charakter und fokussiert sich 
auf die Analyse von strukturierten Daten. Dies sind in der Regel unternehmensinterne 
Daten wie Auftrags- oder Rechnungsdaten, die systematisch in Datenbanken abgespeichert 
sind. 

Data Analytics kann aber nicht nur über geordnete Datenbestände erfolgen, auch un-
strukturierte Daten eignen sich als Grundlage. Dies führt zu starken Überschneidungen 
mit dem Themengebiet Big Data Analytics, das die Verarbeitung von sehr umfangreichen 
Datenmengen beschreibt und dabei zusätzlich die unstrukturierten Daten berücksichtigt. 
Im Zentrum der Analyse stehen beispielsweise Social-Media-Daten oder andere Text-
dokumente. Kennzeichnend ist, dass diese Daten oft nicht in Datenbanken gespeichert 
sind und somit Erkenntnisse über komplexe Analyse- und Verarbeitungstechniken wie 
maschinelles Lernen abgeleitet werden müssen. Dies ist hinsichtlich prädiktiver und 
präskriptiver Analysen häufi g von Relevanz [9].

Je mehr Daten und Informationen gesammelt werden, desto mehr Zusammenhänge und 
Korrelationen zwischen den Daten können ermittelt werden. Dies führt automatisch dazu, 
dass die Anwendung von Big Data im Zusammenhang mit Analytics immer wichtiger 
wird [10]. KMU, die wenig Erfahrung mit Data Analytics besitzen, sollten sich aufgrund 
der geringeren Komplexität mit den internen strukturierten Daten und deskriptiven Analysen 
befassen. Auf Basis dieser Grundlage können anschließend zunehmend komplexere Aus-
wertungen erfolgen.

2.2  Anwendungsbereiche

Nicht nur der Erfolg der digitalen Riesen Google, Apple, Facebook, Amazon und Micro-
soft, sondern auch vieler weiterer Unternehmen basiert wesentlich auf der Wertschöp-
fung durch Daten. Das Identifi zieren von Datenvorkommen, um diese anschließend in 
Wert umzuwandeln, ist dabei von zentraler Relevanz [11]. Die Einsatzgebiete von Data 
Analytics erstrecken sich über sämtliche Branchen und werden längst nicht mehr nur den 
Internetunternehmen zugeschrieben. 

Mögliche Anwendungsbereiche gibt es in Produktionsunternehmen, bei Logistikdienst-
leistern, im Bankensektor, im IT-Sektor, im Gesundheitsbereich, aber auch in Restaurants 
oder Supermärkten. Dies umfasst die unterschiedlichsten innerbetrieblichen Funktionen, 
beispielsweise das Marketing, den Personalbereich, das Qualitätsmanagement, das Con-
trolling, den Vertrieb oder auch die interne Logistik [12]. Branchenunabhängig können 
fünf allgemein anwendbare Wege unterschieden werden, um aus Daten entsprechenden 
Wert für das eigene Unternehmen zu generieren [13]:

1.  Transparenz erzeugen: Informationen können vereinfacht und schneller von relevan-
ten Interessensgruppen genutzt werden. Da sich beispielsweise geringere Suchzeiten 
oder eindeutige Leistungsziele ergeben, können Prozesse effi zienter gestaltet werden.

2.  Ermöglichung des Experimentierens: Durch die Analyse und Simulation lassen 
sich neue Bedürfnisse entdecken, Unregelmäßigkeiten erkennen und die Leistung 
verbessern.

3.  Segmentierung für kundenorientierte Aktivitäten: Daten ermöglichen eine 
bessere Abgrenzung von Kunden und somit präzise zugeschnittene Produkte und 
Dienstleistungen.

4. Automatisierte Entscheidungsfi ndung: Durch Algorithmen können menschliche 
Entscheidungen unterstützt oder auch ersetzt werden. Automatisierte Analysen 
sind in Echtzeit möglich.

BUSINESS 
INTELLIGENCE

BIG DATA

BIG DATA ANALYTICSDATA
ANALYTICS

Strukturierte Daten

Datenbanken

Semistrukturierte Daten

Unstrukturierte Daten

z. B. Social Media



MITTELSTAND 4.0-KOMPETENZZENTRUM HAMBURGMITTELSTAND 4.0-KOMPETENZZENTRUM HAMBURG

LEITFADEN // DATA ANALYTICS IM SUPPLY CHAIN MANAGEMENT LEITFADEN // DATA ANALYTICS IM SUPPLY CHAIN MANAGEMENT

0908

5.  Innovationen ermöglichen: Durch Data Analytics können neue oder verbesserte 
Geschäftsmodelle, Produkte und Services entstehen. So können Hersteller bei-
spielsweise Sensordaten in Produkten für innovative After-Sales-Services nutzen.

2.3  Fokus: Supply Chain Management 

Eine besondere Rolle nimmt Data Analytics im Bereich des Supply Chain Management 
(SCM) ein. Aufgrund der breiten Anwendungsfelder von Data Analytics betrachtet dieser 
Leitfaden SCM exemplarisch, um konkretere Umsetzungsformen für Unternehmen auf-
zuzeigen. Häufig wird hier auch von Supply Chain Analytics gesprochen [14]. 

Im Fokus des SCM steht das Management der vor- und nachgelagerten Beziehungen zu 
Lieferanten und Kundschaft, um in der gesamten Lieferkette einen höheren Kundenwert 
zu geringeren Kosten zu erreichen [15]. Es umfasst sämtliche Prozesse der Versorgungs-
kette von Rohstofflieferung über die Herstellung, den Zwischenhandel bis zum Endkunde. 
Von zentraler Bedeutung ist die Reduzierung von Lagerbeständen und Kosten bei gleich-
zeitiger Sicherstellung der Lieferbereitschaft gegenüber der Kundschaft [16].

Im Rahmen dieser Prozesse lassen sich große Datenmengen sammeln und analysieren. 
Es gibt sowohl finanzielle und physische als auch informationelle Flüsse zwischen den 
Unternehmen in einer Lieferkette, die allesamt Daten generieren. Traditionelle Datenquellen 
sind beispielsweise die GPS Daten von Lkw oder Schiffen, die Waren transportieren, 
RFID Daten von Paletten und Produkten sowie firmenspezifische elektronische Informa-
tions- und Planungssysteme.

Anwendungsfälle im Einkauf sind die Material- und Bestandsplanung (Echtzeitinformationen 
und Vorhersagen von Kapazitätsschwankungen) sowie die Lieferantenauswahl und 
-kontrolle (Leistungsdaten, Preisvergleiche etc.). In der Produktion können die Arbeitszeiten 
und Produktionspläne effizient gestaltet werden oder der Produktlinienmix in ganzen Fa-
briken simuliert werden. In der Logistik können nicht nur Transportrouten auf Basis von 
Standort- und Störungsdaten optimiert werden, sondern auch der optimale Standort ei-
nes Distributionszentrum geplant werden. Dies sind nur einige Beispiele, wie operative 
oder strategische Entscheidungen mithilfe von Datenanalysen unterstützt werden.

Die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten von Data Analytics erfordern eine klare Vorstellung, 
an welcher Stelle das größte Optimierungspotenzial existiert und wie entsprechende  
Data-Analytics-Anwendungen umgesetzt werden können. Daher befasst sich das nächste 
Kapitel mit dem „Wie?“.

WIE – KÖNNEN SIE DATA ANALYTICS  
IN IHREM UNTERNEHMEN ERFOLGREICH 

EINFÜHREN?

D R E I

Data Analytics hat das Potenzial, langfristiger Bestandteil Ihres Unternehmens zu wer-
den. Verstehen Sie es also nicht als kurzfristiges Projekt und gehen das Thema gründlich 
an. Denn obwohl die Vorteile vielfach bekannt sind, ist es für kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU) oft nicht leicht, die Einführung von Data Analytics gezielt voranzutreiben. 
Die Betrachtung eines Implementierungsmodells kann dabei helfen, dass Sie einen guten 
Weg zur strukturierten Umsetzung einschlagen.

3.1  Implementierungsmodell für Data Analytics

Vorweg: Es gibt keine Blaupause für die Einführung von Data Analytics im eigenen Unter-
nehmen. Sie müssen die wichtigen Grundsätze dezidiert auf die Situation Ihres eigenen 
Unternehmens übertragen. Dafür ist die detaillierte Auseinandersetzung mit den eigenen 
Daten-, Berichts-, System- und Unternehmensstrukturen unabdingbar. Für die Implemen-
tierung ist es hilfreich, die einzelnen Schritte in einem ganzheitlichen Modell zu veran-
schaulichen, das auch die externen Rahmenbedingungen berücksichtigt (s. Abbildung 2). 
Wenn Sie diesem schematischen Vorgehen folgen, können Sie sowohl auf strategischer 
Ebene die Grundvoraussetzungen herausarbeiten und die Einführung planen, als auch die 
operative Umsetzung eines Analytics-Systems begleiten. Die Darstellungsweise orien-
tiert sich hierbei zum Teil an dem aus einem EU-Förderprojekt entwickelten CRISP-DM-
Modell. Dieses ist ein bekanntes und in der Praxis weit verbreitetes Data-Mining-Modell 
und fokussiert sich insbesondere auf die eigentliche Datenanalyse [17]. Das hier darge-
stellte Modell greift das Thema Data Analytics ganzheitlich auf und berücksichtigt dazu 
verstärkt die notwendigen Rahmenbedingungen.

Die einzelnen Schritte des Modells – Planung, Software- und Datenauswahl, Anwen-
dungsentwicklung, Verbreitung sowie Verbesserung – werden in den folgenden Abschnit-
ten detailliert betrachtet.
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3.2  Phasenübergreifende Erfolgsfaktoren

Bevor es um die Umsetzung geht, hilft ein Blick auf die Erfolgsfaktoren von Data Ana-
lytics, damit Sie Probleme frühzeitig erkennen bzw. in Ihrem Unternehmen gar nicht erst 
aufkommen lassen. 

Dafür sollten Sie drei Ebenen näher betrachten: Technologie (engl. Technology), Orga-
nisation (engl. Organization) und Umfeld (engl. Environment). Dieses sogenannte TOE- 
Rahmenwerk wird im Allgemeinen genutzt, um zu untersuchen, wie der Kontext von 
Unternehmen die Einführung und Umsetzung von Innovationen beeinflusst [18]. 

TECHNOLOGIE (T)

Ziehen Sie in Ihre Analyse sowohl Technologien, die bereits genutzt werden, als auch bis-
lang ungenutzte, auf dem Markt erhältliche Optionen ein. Als KMU sollten Sie folgende 
Faktoren beachten:

 ·  Systemkompatibilität: Data-Analytics-Systeme müssen kompatibel zur bisherigen 
IT-Infrastruktur sein. Achten Sie von Beginn an darauf, dass sich Ihre wichtigsten 
operativen Systeme mit dem Data-Analytics-System verknüpfen lassen. Eine spätere 
manuelle Einbindung kann sehr aufwendig sein und steht im Widerspruch zu dem 
Ziel der effizienten Entscheidungsprozesse [19].

 ·  Systembenutzerfreundlichkeit: Beziehen Sie die Teams, die mit dem System 
arbeiten sollen, möglichst früh in Ihre Planungen ein. Nur eine benutzerfreundliche 
Gestaltung kann die Akzeptanz und damit Nutzung von Data Analytics langfristig im 
Unternehmen sicherstellen [20].

 ·  Geeignete IT-Infrastruktur: Je ausgereifter die bisherige IT-Infrastruktur ist, desto 
höher ist auch das Erfolgspotenzial von Data Analytics. Werden beispielsweise um-
ständliche Datenbankarchitekturen oder fehlerbehaftete Enterprise-Resource-Plan-
ning-(ERP-)Systeme genutzt, muss zuerst eine passende technische Basis geschaf-
fen werden [21].

 ·  Systemflexibilität: Denken Sie groß: Ihr Data-Analytics-System sollte viele verschie-
dene Analysepotenziale bieten und sich nicht auf einen Bereich beschränken. Neben 
klassischen Datenquellen (z. B. strukturierte CSV-Dateien oder SQL-Ergebnisse) kön-
nen bei fortgeschrittenen Anwendungen auch unstrukturierte Daten (z. B. Text oder 
Social-Media-Inhalte) eingebunden werden [22]. 

Abbildung 2: Modell zur Implementierung von Data Analytics, orientiert am  

Data-Mining-Modell CRISP-DM [17], eigene Abbildung
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 ·  Datenqualität: Nur mit korrekten Daten lassen sich auch korrekte Analysen erzeu-
gen. Entsprechend kann zuerst eine Datenvorbereitung erforderlich sein, etwa wenn 
Daten beispielsweise falsch eingepflegt oder formatiert wurden. Sobald eine ausrei-
chende Datenbasis geschaffen ist, lassen sich Fehldaten auch über die Analysemög-
lichkeiten identifizieren [23].

ORGANISATION (O)

Der organisatorische Kontext bezieht sich auf die Eigenschaften und Ressourcen Ihres 
Unternehmens: Wie ist Ihr Unternehmen aufgestellt? Wie soll Data Analytics implemen-
tiert werden?

 ·  Top-Management-Unterstützung: Besonders in KMU ist die Unterstützung der 
Chefetage ein wesentlicher Erfolgsfaktor, da es oft zentralisierte Managementstruk-
turen gibt. Die Unternehmensführung kann stark beeinflussen, inwieweit die Beleg-
schaft Data Analytics akzeptiert und sich damit auseinandersetzt. Und nicht zuletzt 
gibt die Führungsebene zumeist das Go für die Einführung [24].

 ·  Verfügbares, qualifiziertes Personal: Ohne gute Leute geht es nicht. Entsprechend 
qualifizierte Kräfte müssen ausreichend Zeit haben, sich mit den Data-Analytics-The-
men auseinanderzusetzen. Hierzu zählen IT-Fachkräfte, Data Scientists/Data Analys-
ts, aber auch operativ Tätige mit Analysefertigkeiten [25].

 ·  Verfügbares Budget: Das Budget verdeutlicht, welchen Stellenwert Data Analytics 
in Ihrem Unternehmen einnehmen soll. Zwar sind die Anschaffungskosten von 
geeigneten Systemen stark gesunken, aber oft sind Zusatzfunktionen an das Budget 
geknüpft. Zudem sind Kosten für Schulungen und neu einzustellendes Personal zu 
berücksichtigen [20].

 ·  Wissensbasis: Nicht nur Analysewissen ist wichtig, sondern auch IT-Wissen für die 
Datenbanken und Systeme, die als Informationsquelle dienen. Mit statistischem 
Fachwissen und Programmierkenntnissen beispielsweise in R oder Python, die oft 
für Datenanalyse zum Einsatz kommen, kann Ihr Unternehmen in komplexe Da-
tenanalysen einsteigen. Business-Intelligence-Systeme wie Microsoft oder Tableau 
Power BI offerieren auch ohne derartiges Fachwissen viele Analysemöglichkeiten. 
Wichtig ist, dass Sie das im Unternehmen vorhandene funktionale Wissen mit den 
spezifischen Data-Analytics-Kenntnissen verbinden.

 ·  Projektmanagement: Beauftragen Sie ein Projektmanagement-Team ganz konkret 
mit der zentralen Einführung. So lässt sich gewährleisten, dass Data Analytics in 
Ihrem Unternehmen zeitnah und ganzheitlich startet [26].
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 ·  Organisationsstruktur & Prozesse: Die Größe, das Alter, die Hierarchien und auch 
die Abteilungsstruktur Ihres Unternehmens beeinflussen die Anforderungen an ein 
Data-Analytics-System jeweils mehr oder weniger stark. Zudem sollten interne Pro-
zesse möglichst transparent und eindeutig definiert sein [27].

 ·  Strategie: Die Data-Analytics-Vision sollte im Einklang mit Ihrer Unternehmensstra-
tegie sein. Definieren Sie dafür die geplanten geschäftlichen Entwicklungen und 
entsprechende Ziele [28].

UMFELD (E)

Das Umfeld, in dem Sie agieren, nimmt Bezug auf die externen Rahmenbedingungen 
Ihres Unternehmens. Die Struktur der Industrie, der gesetzliche Rahmen und die Wert-
schöpfungspartner sind somit von besonderer Relevanz.

 ·  Wettbewerbsdruck: Je höher Ihr Unternehmen den Wettbewerbsdruck wahrnimmt, 
desto erfolgversprechender ist eine umfangreiche Einführung von Data Analytics. 
Insbesondere wenn direkte Konkurrenten bereits damit arbeiten, steigt die Bereit-
schaft, fortschrittliche Technologien einzuführen [19].

 ·  IT-Anbieter & Beratung: Die Auswahl des Softwarelieferanten kann ebenfalls 
großen Einfluss auf eine erfolgreiche Implementierung haben. Berücksichtigen Sie 
bei der Kaufentscheidung auch die Konditionen des Kundenservices. Wenn Ihnen 
vertieftes Know-how fehlt, kann zudem eine externe Beratung bei der Implementie-
rung von Data Analytics und einer schnelleren Problemlösung helfen [27].

 ·  Gesetzliche Einflüsse: Rechtliche Barrieren in Form von fehlenden institutionellen 
Rahmenbedingungen, Gesetzen und fehlender Unterstützung können die Einführung 
von Data Analytics insbesondere in KMU hemmen.

 ·  Vor- und nachgelagerte Wertschöpfungsstufen: Die Zusammenarbeit mit Ihrer 
Kundschaft und Lieferanten zahlt ebenfalls auf das Erfolgspotenzial von Data  
Analytics ein. Denn sie können Ihr Vorhaben stark unterstützen, aber auch bremsen. 
Hier kann vor allem der Datenaustausch über mehrere Wertschöpfungsstufen  
hinweg großes Analysepotenzial bieten [27].
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3.3  Phase 1: Planung

 

Abbildung 3: Ablauf und Elemente der Phase 1 – Planung

Die Einführung von Data Analytics ist ein komplexer Prozess, der sich von Unternehmen 
zu Unternehmen stark unterscheiden kann [29]. Ein gut strukturiertes Herangehen zahlt 
sich für Ihren zukünftigen Erfolg aus. Nichtsdestoweniger lassen sich aber bei ausreichen-
der Planung auch für KMU schnell einfache Data-Analytics-Lösungen realisieren. 

DATA-ANALYTICS-GRUNDVERSTÄNDNIS AUFBAUEN

Sofern es nicht bereits ein hinreichendes Verständnis von Data Analytics gibt, sollten Sie 
dieses zuallererst in Ihrem Unternehmen aufbauen. Kapitel 2 (Wie?) zeigt dazu verein-
facht, welche Themen relevant sind und welche Potenziale Data Analytics bietet. Auch die 
Erfolgsfaktoren weisen auf zentrale Bereiche hin, in denen Grundwissen vorteilhaft ist. 
Wichtig ist, dass eine erste Wissensbasis entwickelt wird, wie ein Data-Analytics-System 
auf technologischer Ebene funktioniert.
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Schematischer Ablauf von Datenanalysen

Im ersten Schritt werden die Daten aus Quel-
len extrahiert (Extraction), dann entsprechend 
den Strukturen des Data Warehouse aufberei-
tet (Transformation) und schließlich in das Data 
Warehouse integriert (Load). Hierfür wird in der 
Fachsprache das Akronym ETL verwendet.

 

Abbildung 4: Vereinfachter technischer Ablauf von Data Analytics

Quellen können die Datenbanken der verschie-
denen operativen Systeme (ERP-, CRM- oder 
allgemeine Dokumentenmanagementsysteme), 
einzelne Dateien oder auch Daten aus dem Inter-
net sein. Darauf baut der ETL-Prozess auf, der die 
Datenintegration beschreibt und die Schnittstelle 
zu den Quellsystemen ist. Für die eigentliche Da-
ta-Analytics-Durchführung werden also nicht die 
ursprünglichen Daten der Quellen, sondern die 
aufbereiteten Daten aus dem Data Warehouse 
genutzt [30]. Vorteil dieser Zwischeninstanz 
ist es, dass Daten aus verschiedenen Quellen 
zentral gesammelt werden können und dabei die 
Integrität, Konsistenz und Vollständigkeit für eine 
erfolgreiche Implementierung gewährleistet wird. 
Erst im letzten Schritt kommt in der Regel die 
eigentliche Data-Analytics-Software zum Einsatz, 
die zur Analyse und Visualisierung genutzt wird.
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SITUATIONSANALYSE

Bevor Sie in die Situationsanalyse starten, sollten Sie folgende Fragen klären [31]:

1. Welche Motivation hat Ihr Unternehmen, Data Analytics einzuführen?

2. Welche Erwartungen sind mit der Einführung von Data Analytics verbunden? 

3. Inwieweit ist Ihr Unternehmen bereit, Data Analytics einzuführen?

Beantworten Sie diese Fragen sorgfältig, denn sie haben wesentlichen Einfluss auf die 
zukünftigen Phasen und geben Auskunft über den Projektumfang.

Anknüpfend an die phasenübergreifenden Erfolgsfaktoren sind darüber hinaus weitere 
Fragen zu klären: 

 · Welche technische Grundausstattung liegt bereits vor?

 ·  Welche Datenquellen und Daten liegen vor? In welcher Form und Qualität liegen 
diese vor?

 ·  Auf welche Fachkenntnisse und welches Vorwissen kann im Unternehmen  
zurückgegriffen werden?

 · Welche Fachkräfte können das Projekt begleiten?

 · Wer soll Data Analytics künftig im Unternehmen anwenden?

 · In welchen Prozessen fallen besonders viele manuelle Analysen (z. B. mit Excel) an?

 · Welche Kennzahlen werden zurzeit erhoben?

 · Welche Informationsbedürfnisse gibt es in den einzelnen Unternehmensbereichen?

Nehmen Sie Ihre Belegschaft mit: Interviews, Workshops und Prozessanalysen helfen 
Ihnen dabei, die Ausgangssituation möglichst genau zu beschreiben. 

ANFORDERUNGSANALYSE

Auf der Situationsanalyse aufbauend sollten Sie konkrete Ziele und Anforderungen ablei-
ten. Dazu zählt auch, dass die angestrebte zukünftige Anwendung möglichst detailliert be-
schrieben wird. Zur Inspiration zeigt Abbildung 5 ausgewählte Beispiele entlang der eige-
nen Supply Chain. Hierbei werden deskriptive, prädiktive und präskriptive Anwendungen 
für die Prozesse der Planung, der Beschaffung, der Herstellung, der Lieferung, der Rück-
gabe sowie für Unterstützungsprozesse gekennzeichnet. Um die verschiedenen Ideen und 
Meinungen im Unternehmen zusammenzuführen, bieten sich auch in der Anforderungs-
analyse Impulsworkshops, Ansätze wie das Design Thinking oder Kreativtechniken an [26].
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Abbildung 5: Matrixdiagramm beispielhafter Anwendungsfälle von Data Analytics
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DEFINITION DER STRATEGIE

Die Informationen aus der Situations- und Anforde-
rungsanalyse sollten Sie in einer Data-Analytics-Stra-
tegie zusammenfassen. In einer strategischen Road-
map bzw. Übersicht lässt sich beispielsweise zeigen, 
welche mögliche Anwendungen mit welchem Auf-
wand verbunden sind [22]. Zu Beginn bietet es sich 
an, möglichst einfache Analyseanwendungen, die 
ein hohes Optimierungspotenzial bieten, umzuset-
zen. Gehen Sie schrittweise vor, denn das bietet den 
Vorteil früher Ergebnisse, sodass Sie die gewonne-
nen Erkenntnisse in die Entwicklung weitergehen-
der Anwendungen einfließen lassen können [32].

Die Data-Analytics-Strategie sollte entsprechend 
den Erfolgsfaktoren im Einklang mit Ihrer Unterneh-
mensstrategie stehen. So stellen Sie sicher, dass 
das Projekt die nötige Unterstützung der diversen 
beteiligten Stakeholder erfährt und übereinstim-
mend mit der Entwicklungsperspektive des Unter-
nehmens insgesamt aufgesetzt wird. 

FESTLEGUNG PROJEKTTEAM

Damit Ihre Belegschaft den Nutzen von Data Ana-
lytics verinnerlicht, sollte das erste Analyseprojekt 
im Unternehmen unbedingt erfolgreich sein. Daher 
ist neben einer guten Führung ein verantwortliches 
Projektteam unabdingbar, das mit geeigneten Werk-
zeugen den Prozess unterstützt, koordiniert und 
sich mit dem erforderlichen Change Management 
befasst. 
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3.4  Phase 2: Software- und Datenauswahl

Abbildung 6: Ablauf der Phase 2 – Software- und Datenauswahl

Nachdem Sie die konkreten Rahmenbedingungen und Ziele der Data-Analytics-Einfüh-
rung festgelegt haben, geht es um die eigentliche Umsetzung und damit um die Soft-
ware- und Datenauswahl.

DEFINITION DER SYSTEMSTRUKTUR

Aufbauend auf der beschriebenen Ist-Situation und möglichen geplanten Anwendungen 
müssen Sie eine passende technische Systemumgebung schaffen. Die Festlegung der 
technischen Architektur bezieht sich auf den Einsatz von Hard- und Software, die für die 
Analysen benötigt werden. Auch die geplanten Endgeräte sollten Sie in diesem Schritt 
berücksichtigen.

Es macht einen Unterschied, ob einfache deskriptive Analysen auf Basis strukturierter Da-
ten durchgeführt werden sollen oder eher komplexe präskriptive Big-Data-Analysen, die 
auf großen Mengen von unstrukturierten Daten basieren. Je größer und vielfältiger die 
einzubeziehende Datenmenge ist, desto mehr Themen müssen Sie bei der Festlegung 
der Systemstruktur berücksichtigen.
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Data Warehouse & Data Lakes

Mit dem Data Warehouse führt eine zentrale Datenbank die Daten aus diversen Quel-
len und aus unterschiedlichen Formaten zusammen und erleichtert so die Verarbeitung 
etwa von strukturierten Daten für historische Analysen. Weiterführende Konzepte wie 
OLAP (Online Analytical Processing) können für multidimensionale Modelle relevant 
sein. KMU, die viele webbasierte oder Big-Data-Datensätze verarbeiten möchten, soll-
ten sich mit Data Lakes auseinandersetzen. Diese sind weniger strukturiert als Data 
Warehouses und lassen die Integration unterschiedlichster Daten zu. Wenn einfache
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SOFTWAREVERGLEICH

Die eigentliche Datenanalyse wird mithilfe von entsprechender Analysesoftware durch-
geführt. Das Angebot an Programmen ist groß und erstreckt sich von kostenloser 
Open-Source-Software hin zu kostenpflichtigen Angeboten, die unterschiedliches Vor-
wissen und Fachkenntnisse erfordern. Die passende Auswahl wird durch die in Phase 1 
festgelegten Anforderungen und Anwendungsfälle definiert. 

Eine komplexe Supply-Chain-Risiko-Simulation lässt sich nicht einfach mit Self-Service- 
Programmen erstellen, sondern erfordert häufig eine spezifische Programmierung. 
Da KMU aber vornehmlich einen einfachen Einstieg in die Datenanalyse und -visuali- 
sierung ohne große Programmierkenntnisse suchen, dürften insbesondere BI-Plattformen 
relevant sein. Vorteil ist, dass zumeist ohne umfassende Programmierkenntnisse eine 
Vielzahl an Analysen realisiert werden kann. Entwicklungen wie das cloudbasierte BI und 
Software-as-a-Service-Modelle haben in den letzten Jahren dazu geführt, dass KMU die-
se Infrastruktur zu geringeren Kosten erwerben können. Microsoft Power BI bietet eine 
kostenlose Basisversion, die gut in eine Microsoft-Umgebung integrierbar und intuitiv be-
dienbar ist. 
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SOFTWAREAUSWAHL

Gestalten Sie die Auswahl der Software bzw. der Systeme, die Sie im Unternehmen nut-
zen wollen, objektiv und nachvollziehbar. Ein Kriterienkatalog sollte dabei die fachlich, 
technisch und architektonisch priorisierten Anforderungen abbilden und als Grundlage  
Ihrer Entscheidung dienen [22]. Besonders wichtig sind die technischen Erfolgsfaktoren: 
Kompatibilität zu den bisherigen Systemen, Benutzerfreundlichkeit und Flexibilität 
hinsichtlich unterschiedlicher Anwendungen. Viele KMU tendieren dazu, mit Lieferanten 
zusammenzuarbeiten, mit denen sie bereits eine Geschäftsbeziehung aufgebaut haben. 
Auch potenzielle Unterstützung im Zuge von Schulungen, möglichen Problemlösungen 
und regelmäßigen Updates ist einzuplanen. KMU führen Data Analytics dann erfolgreich 
ein, wenn sie der Meinung sind, dass der Anbieter sie angemessen unterstützt, sowohl 
während als auch nach der Einführung des Systems [21]. Trotz günstigerer Gesamtlösun-
gen sollte der Kostenaspekt deshalb gut gegenüber den angebotenen Funktionen und 
Serviceleistungen abgewogen werden. Die Festlegung auf ein bestimmtes System kann 
eine Entscheidung mit langfristigen Auswirkungen auf das ganze Unternehmen sein.

DATENAUSWAHL

Nachdem die technischen Rahmenbedingungen geschaffen sind, geht es im nächsten 
Schritt darum, die richtigen Daten auszuwählen, die Sie zum Erreichen Ihrer Anforderun-
gen und Ziele benötigen. An dieser Stelle sollten eine genauere Analyse und Bewertung 
der Datenqualität erfolgen und die bisherige Datenstruktur genau verstanden werden. 
Denn die Analyse der Teildatensätze kann bereits zu ersten Erkenntnissen und Hypothe-
sen im Hinblick auf versteckte Informationen führen [35].

Sowohl die Softwareauswahl als auch die Datenauswahl kann zeigen, dass die definierten 
Anforderungen und Anwendungen nicht umsetzbar sind. Dies kann eine Wiederholung 
der Planungsphase erforderlich machen, um neue Anforderungen aufzustellen.

Visualisierungen von vorhandenen Daten im Vordergrund stehen, kann zunächst auf 
ein Data Warehouse verzichtet werden. Self-Service-Lösungen (z. B. Power BI, SAP 
Lumira oder Tableau) bieten bereits viele Funktionen an, ohne dass eine zusätzliche 
Infrastruktur geschaffen werden muss. SQL-Datenbanken, Excel-Dateien oder CSV- 
Daten können so direkt angebunden werden. Diese Option ist insbesondere für KMU 
interessant, die einfache Data-Analytics-Lösungen einführen wollen. [33]

Softwareart Bekannte Anbieter

BI-Software (kommerziell) Birst, Microsoft Power BI, Qlik,  
SAP Business Objects, Tableau

Data-Analytics-Software  
(kommerziell)

IBM Watson, Oracle Visualisation, SAS Business Analytics, 
TIPCO Spotfire

Mathematische Software 
(kommerziell) MATLAB, Mathematica

Open-Source-Software  
(kostenlos)

Pentaho (BI), KNIME, Orange Rapid Miner, WEKA (alle Data 
Analytics) Apache Spark, Python, R (alle Mathematik)

Data Governance umsetzen

Definieren Sie Regeln, Standards und Richtlinien, um hochwertige Daten effektiv in 
Ihrem Unternehmen zu nutzen und den Prozessen zu unterstützen! Durch klare Regeln 
zum Benennen und Abspeichern von Daten kann von Vornherein der Aufwand der Da-
tenbereinigung reduziert werden. Weitergehend sind klare Sicherheits- und Zugangs-
rollen zu definieren. So wird festgelegt, wer auf welche Daten bei den zukünftigen 
Analyseanwendungen zugreifen darf. [36]

Abbildung 7: Übersicht Software, Programme und Applikationen nach Barschat/Reischl/Mikut (2019) [34]
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3.5  Phase 3: Anwendungsentwicklung

 

Abbildung 8: Ablauf der Phase 3 – Anwendungsentwicklung

Die Umsetzung der eigentlichen Datenanalysen findet in der Phase der Anwendungsent-
wicklung statt. Diese beginnt mit der Integration und Transformation der ausgewählten 
Daten, gefolgt von der Datenanalyse mithilfe geeigneter Methoden und endet mit einer 
ansprechenden Visualisierung der Anwendung.

DATENINTEGRATION UND -TRANSFORMATION

Im ersten Schritt sollen die Daten aus verschiedenen Quellen zum Analysesystem über-
führt werden. Dazu werden normalerweise die relevanten Daten in definierten Zeitschritten 
aus den Vorsystemen extrahiert, verändert und im Data Warehouse, Data Lake oder direkt 
in das Analyseprogramm geladen (ETL-Prozess). Für die direkte Geschäftsprozess-Steue-
rung, also operative Anwendungen, können Informationen mit einer Realtime-Integration 
auf Echtzeitbasis analysiert werden. Die Datenintegrationsschicht kann später auch zur 
Rückführung von Daten, etwa vom Data Warehouse zurück in das operative System, ge-
nutzt werden [37].

Besonders wichtig sind die Datenvorbereitung und -transformation, um einen saube-
ren Datensatz zu integrieren und in das Modellierungswerkzeug einspeisen zu können. 
Aktivitäten wie die Datensatz- oder Attributauswahl, Transformationen auf neue Variablen 
oder der Einbezug von Säuberungswerkzeugen erfolgen dafür ohne feste Ordnung und 
teilweise mehrfach [35]. Die Daten werden somit je nach vorgefundener Datenqualität 
und existierenden Konflikten qualitativ überarbeitet und angepasst. Ein Beispiel sind Na-
menskonflikte, wenn Synonyme für gleiche Daten benutzt werden (z. B. „Artikel“ vs. „Pro-
dukt“). Auch fehlerhafte Daten etwa durch Eingabefehler müssen bereinigt werden [38].

Können die in Phase 2 ausgewählten Daten nicht importiert werden, weil es beispielswei-
se keine geeignete Importroutine gibt, ist gegebenenfalls in die vorherige Phase zurückzu-
kehren, um neue Daten auszuwählen.
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DATENANALYSE

Allgemein gibt es im Rahmen der deskriptiven, prädiktiven und präskriptiven Methoden 
viele verschiedene Möglichkeiten, die Datenanalyse durchzuführen. Die Ausgestaltung ei-
nes passenden Modells hängt von den definierten Anforderungsfällen in Ihrem Unterneh-
men ab. Oft genutzte Analyseformen sind in diesem Kontext [40] [49]:

 ·  Komparative Analyse: Insbesondere bei deskriptiven Anwendungsfällen steht oft 
der einfache Datenvergleich im Vordergrund. Dazu werden z. B. Umsatzzahlen mit 
den Produktkategorien verknüpft und der Zusammenhang im Rahmen von Balkendia-
grammen visuell dargestellt.

 ·  Zeit- und Trendanalysen: Häufige analytische Auswertungen sind beispielsweise 
die zeitliche Betrachtung der Umsatzentwicklung oder die Änderungen der Kunden-
meinungen. Einfache Liniendiagramme können eine geeignete Darstellungsform im 
Rahmen von BI-Systemen sein.

 ·  Regressionsanalyse: Ziel ist es, funktionale Abhängigkeiten zwischen einer oder 
mehreren unbekannten Variablen zu erkennen. Diese Art der Analyse wird oft für 
prädiktive Anwendungen genutzt. Dazu zählt unter anderem die Vorhersage der ver-
bleibenden Lebensdauer von Bauteilen. Bestimmte Formen der Regressionsanalyse 
können auch für neuronale Netzwerke und maschinelles Lernen genutzt werden.

 ·  Klassifikation: Hierbei sollen unbekannte Daten einer Klasse zugeordnet werden. 
So kann beispielsweise aus Fehlerbeschreibungen auf definierte Ursachen geschlos-
sen werden.

 ·  Clusteranalyse: Ziel ist es, eine Menge an Daten in zuvor unbekannte Klassen ein-
zuteilen. Auf diese Weise können etwa Fehlerberichte automatisch gruppiert werden.

Zudem werden für präskriptive Anwendungen oft spezifische Algorithmen im Kontext 
neuronaler Netzwerke, Deep Learning und maschinellem Lernen genutzt. 

Sollten bei der Datenanalyse keine Erkenntnisse oder geeignete Analyseanwendungen 
entstehen, muss gegebenenfalls eine Wiederholung der Datenauswahl oder die erneute 
Anpassung der festgelegten Anforderungen und Anwendungen erfolgen.

3. ANWENDUNGSENTWICKLUNG

Datenintegration Datenanalyse Visualisierung
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VISUALISIERUNG

Sofern mit den durchgeführten Analysen wertschöpfende Ergebnisse erarbeitet werden 
können, sollten diese grafisch aufbereitet werden. Insbesondere bei BI-Anwendungen ist 
dieser Schritt von zentraler Bedeutung. Konzentrieren Sie sich hier auf wenige wichtige In-
formationen, damit Sie im Zuge der Ergebnisdarstellung nicht mit zu vielen Analysedaten 
überflutet werden [39].

Dashboards gestalten

Zur Visualisierung der Analysen und Berichte werden oft Dashboards genutzt, die In-
formationen zusammenhängend darstellen. Dadurch soll die Planung, Kommunikation, 
Überwachung und die eigentliche Analyse erleichtert werden [41]. Achten Sie bei der 
Konzeption auf eine interaktive und flexible Visualisierung, um ein selbstständiges 
Erkunden der Daten zu ermöglichen. Die Anpassbarkeit von Diagrammbildern und visu-
ellen Objekten bezüglich Farbe, Größe oder Form sei dazu beispielhaft genannt. Hierfür 
sind nicht nur klassische Visualisierungsoptionen wie Linien-, Balken oder Kreisdia-
gramme zur Darstellung geeignet, sondern auch spezielle Visualisierungsformen wie 
Heatmaps, Treemaps, geografische Flächen oder Streudiagramme. Auch wirksame 
Datenfilter sollten nicht vergessen werden.

Tipp: Entwerfen Sie vorab Skizzen vom Berichtsdashboard, um die richtigen Analyse-
formen zu finden. Nutzen Sie eine einfache Gestaltung, die für verschiedene Endgeräte 
optimiert ist.

Datenvisualisierung ist insbesondere in deskriptiven Anwendungen wichtig, da dadurch 
zusätzliche Erkenntnisse erlangt werden sollen. Oftmals sind die Personen, die diese 
Visualisierungsberichte lesen, keine Data-Analytics-Fachkräfte. Eine transparente Darstel-
lung ist somit nützlich, um die Datenstruktur zu erkunden, Ausreißer zu erkennen, Trends 
und Cluster besser zu identifizieren, lokale Muster zu erkennen und Modellierungser-
gebnisse zu bewerten. Auch für komplexere Analysen ist dies von großer Bedeutung, 
um die Datenqualität zu überprüfen und die Analysierenden mit den Informationen zu 
unterstützen [42].
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3.6  Phase 4: Verbreitung

Abbildung 9: Ablauf der Phase 4 – Verbreitung

Der eigentliche Einsatz der Analyseanwendungen wird oft nicht vom Data Analyst durch-
geführt. Die jeweiligen Abteilungen müssen soweit einbezogen werden, dass sie die Mo-
delle wertschöpfend in der täglichen Anwendung nutzen können [43]. In dieser Phase 
liegt der Fokus somit weniger auf weiteren technischen Anpassungen, sondern es stehen 
Prozessintegration, Change Management und Benutzertraining im Vordergrund.

BENUTZERTRAINING

Insbesondere deskriptive Business-Intelligence-Anwendungen können den Nutzenden 
schnell nähergebracht werden, sodass diese selbstständig Berichte erstellen, bereitstel-
len und mit anderen teilen. Jede Person, die sich mit Excel und den dort genutzten Pivot- 
Tabellen auskennt, sollte ein gutes Verständnis für Data-Analytics-Anwendungen haben. 
Schulungen stellen sicher, dass die Mitarbeitenden die Analyseanwendungen nutzen 

4. VERBREITUNG

Benutzertraining Veröffentlichung
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können, die Bedeutung von Datengenauigkeit und 
-qualität verstehen sowie die Auswirkungen der ent-
wickelten Analysekennzahlen bewerten können. Ein 
geeignetes Benutzertraining und Einbeziehung der 
Belegschaft sollten von höchster Priorität sein [44]. 

Bei komplexen prädiktiven und präskriptiven Ana-
lysen kann es sinnvoll sein, die Abteilung gar nicht 
mehr zusätzlich mit einzubinden, sofern Ergebnisse 
weiterhin von den Data Analysts betreut und der 
Kundschaft bzw. den Führungskräften aufbereitet 
zur Verfügung gestellt werden. Wichtig ist, dass alle 
nutzenden Personen die Analysen verstehen und die 
Ergebnisse interpretieren und einordnen können.

VERÖFFENTLICHUNG

Die offizielle Bereitstellung der Analysen und Be-
richte führt zu Veränderungen für Management, An-
wendende und Prozessverantwortliche [26]. Umso 
wichtiger ist, dass eine bewusste Kommunikation 
erfolgt. Ein aktives Change Management schafft 
von Beginn an Akzeptanz für die Anpassung und 
das neue System. Zudem wird die Motivation ge-
steigert, die potenziell erhöhte Transparenz in die 
individuellen Arbeitsabläufe zu integrieren. Hierbei 
kann je nach Analysemodell eine Ausweitung der 
Erstanwendung erfolgen. Dies kann sich durch 
eine Erweiterung der Datenquellen, das Vergrößern 
des Anwenderkreises oder auch das Berücksichti-
gen von weiteren Produktgruppen oder Standorten 
ausdrücken. Im Rahmen einer derartigen Skalierung 
kann es zu geringfügigen technischen Änderungen 
kommen, allerdings stehen die Prozessintegration 
und das Change Management im Vordergrund. An 
dieser Stelle kann auch ein erweiterter Analyseaus-
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tausch zu Kundschaft und liefernden Unternehmen in der Wertschöpfungskette erfolgen. 
Einige Systeme bieten integrierte Funktionen an, um Berichte freizugeben, zu kommentieren  
oder in Workflows einzubinden.

3.7  Phase 5: Verbesserung

 

Abbildung 6: Ablauf der Phase 5 – Verbesserung

Nach der erfolgten Einführung sollten Sie das Feedback von Nutzenden und Kundschaft 
einsammeln und es auch für zukünftige Projekte nutzen. Es ist ein kontinuierlicher Ver-
besserungsprozess (KVP) anzuregen, damit die Data-Analytics-Anwendungen und die 
zugrundeliegende Infrastruktur weiterhin und langfristig die geschäftlichen Erwartungen 
erfüllen [45]. Zudem sollten Sie prüfen, ob die entwickelten Analysemodelle die entspre-
chenden wirtschaftlichen Ziele erreichen und die erhofften Erkenntnisse bringen [35]. Ins-
besondere die tägliche Anwendung führt im Nachgang häufig zu Optimierungspotenzialen, 
wie etwa grafische Anpassungen oder eine bessere allgemeine Prozessintegration [26]. 
Neben der Feedbacksammlung im direkten Anschluss an ein Anwendungsprojekt sollte 
nach sechs bis neun Monaten eine Bewertung hinsichtlich der Fähigkeiten und möglichen 
Verbesserungen erfolgen [41]. So kann evaluiert werden, ob die erhoffte Wertschöpfung 
durch die Data-Analytics-Applikation tatsächlich nachhaltig eingetreten ist. 

Die in der ersten Phase aufgestellte Data-Analytics-Strategie sollten Sie hinsichtlich der 
gewonnenen Erkenntnisse ergänzen, um weitere Anwendungen besser bewerten zu 
können. Eine neue Analyseentwicklung kann somit beginnen. Das erstmalige Durchlau-
fen im Rahmen eines ersten Testprojekts schafft insgesamt eine grundlegende Data-Ana-
lytics-Umgebung. Und schließlich kann auf den definierten Data-Analytics-Systemen auf-
gebaut werden, weshalb Teilphasen wie die Softwareauswahl weniger aufwendig in der 
Umsetzung werden.
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WELCHES – PRAXISBEISPIEL  
FÜR DIE IMPLEMENTIERUNG VON  

DATA ANALYTICS GIBT ES?

V I E R

Das Beispiel der Gustav Seeland GmbH soll zeigen, wie eine BI-Einführung konkret um-
gesetzt werden kann. Das BI-System wird hierbei als erste Stufe der Data-Analytics-Ein-
führung betrachtet. Das Beschreiben, Analysieren und Verstehen historischer sowie ge-
genwärtiger Daten ist eine wichtige Grundlage, um später in komplexere Analysemodelle 
einsteigen zu können.

4.1  Planung sowie Software- und Datenauswahl

Ein zentrales Ziel der Gustav Seeland GmbH ist es, beim digitalen Wandel eine Vorreiter-
rolle in einer traditionell geprägten Branche einzunehmen. Dafür wurde eine Kooperation 
mit dem Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Hamburg und dem Institut für Logistik und 
Unternehmensführung der Technischen Universität Hamburg (TUHH) initiiert. Erste Ge-
spräche zeigten, dass insbesondere die Einführung von BI viele Verbesserungspotenziale 
für den Schwergutlogistiker bietet. Quelle: Gustav Seeland GmbH

Experte für Schwergutlogistik: Die Gustav Seeland GmbH

Das mittelständische Unternehmen Gustav Seeland GmbH wurde 1932 als Transport-
unternehmen in Hamburg gegründet. Heute ist es einer der größten Anbieter für die 
Schwergutlogistik in Deutschland mit rund 85 Angestellten. Das Angebot umfasst den 
gesamten Bereich der Schwer- und Spezialtransporte, der Autokrane, der Industrie-
montagen und der Schwerguteinlagerung. Ein hervorzuhebendes Projekt von Seeland 
ist der 2019 vollzogene Standortwechsel der Holsten-Brauerei in Hamburg. Dazu muss-
ten u. a. die bis zu 35 Tonnen schweren und 24 Meter langen Gärtanks ausgehoben, 
verladen, transportiert und zwischengelagert werden. 

Kennzeichnend für die Branche und die Projekte sind individuelle Aufträge und  
Einsätze, wodurch sich die Leistungserbringung selten gleicht. Je nach Projekt  
müssen Strecken geprüft, Genehmigungen und Straßensperrungen beantragt  
sowie Berechnungen und Simulationen durchgeführt werden. 
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Im ersten Schritt wurde die Ausgangssituation skizziert. Da Data Analytics bzw. BI ein 
neues Thema für die Gustav Seeland GmbH war, konnte auf keine breite Wissens-
basis und Erfahrungen zurückgegriffen werden. Ziel der Geschäftsführung war es, 
durch deskriptive Analysen und klare Visualisierungen mehr Transparenz in die eigenen 
Prozesse zu bringen und so künftig bessere Entscheidungen treffen zu können. Das 
branchenspezifische ERP-System sowie weitere Systeme (z. B. Rechnungssystem) lie-
ßen Analysen nur in begrenzter Form zu. Zusammen mit einer Vielzahl lokaler Dateien 
mussten somit immer wieder aufwendige (Excel-)Berechnungen durchgeführt werden, 
um zu Analyseerkenntnissen zu kommen. Entscheidungen wurden dadurch vielfach in-
tuitiv getroffen.

Von Vorteil war, dass bei Seeland bereits eigene IT-Expertise in der Datenadministration 
und Softwareentwicklung vorlag. In den letzten Jahren wurde eine breite Microsoft-Um-
gebung aufgebaut, die bei der Einführung eines Business-Intelligence-Systems möglichst 
mit eingebunden werden sollte. Eine Analyse der Prozesse und Reportingstrukturen  
ergab einige Analysepotenziale, insbesondere beim Vertriebs- und Projektreporting. Ein 
Initialprojekt für diesen Bereich sollte eine erste BI-Umgebung aufbauen und die Poten-
ziale zeigen. 

Zentrale Anforderungen an das BI-System waren die Kompatibilität zu der bisherigen 
Systemumgebung, Benutzerfreundlichkeit (ohne große Programmierkenntnisse) und 
eine kostengünstige, flexible Gesamtlösung. Auf dieser Grundlage entschieden sich die 
Projektpartner für das Business-Intelligence-System Power BI von Microsoft. Dies sollte 
möglichst ohne großen Aufwand in die bisherige Systemstruktur integriert werden. Auf 
den Einsatz eines zusätzlichen Data Warehouse sollte vorerst verzichtet werden, da die 
Datenmenge noch überschaubar war und die Datenadministration bereits Analysedaten 
in den Datenbanken aufbereitet hatte.

Bei der Gustuav Seeland GmbH erfolgte die Umsetzung der Lösung mit der Basis- und 
der Pro-Version von Microsoft Power BI. Abbildung 7 zeigt vereinfacht die individuelle In-
tegration in die Unternehmenssysteme. Die zu analysierenden Daten der Quellsysteme 
werden hierbei direkt in der SQL-Datenbank aufbereitet und von Power BI importiert.

Die Software

Microsoft Power BI besteht aus zwei Modulen: Power BI Desktop agiert auf lokaler 
Ebene und enthält eine große Anzahl von Werkzeugen, um Daten zu integrieren, 
transformieren und Analysen sowie Visualisierungen zu gestalten. Power BI Dienst ist 
dagegen cloudbasiert und dient zum Veröffentlichen erstellter Berichte sowie der Zu-
sammenstellung individueller Dashboards. Zudem gibt es auch mobile Power-BI-Apps 
für Windows-, iOS- und Android-Geräte. Durch die Anbindung an Microsoft Teams ist 
zudem eine Kommunikation und Interaktion der Nutzenden möglich. 

Abbildung 7: Integration des BI-Systems bei Seeland
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4.2  Analyseentwicklung

Über das Power-BI-System lassen sich schnell unterschiedlichste Datenquellen integ-
rieren. Für den Anwendungsfall des Vertriebsreportings wurden die aufbereiteten SQL-
Datentabellen direkt an Power BI angebunden. In das Power-BI-Datenmodell wurde 
anschließend unter anderem ein Kalendermodell integriert, um schnelle Jahres-, Quartals-, 
Monats- oder auch Wochenauswertungen zu realisieren und dynamisch zeitliche Parameter 
in Beziehung zueinander zu setzen. 

Die Benutzerführung orientiert sich an anderen Microsoft-Anwendungen wie Excel und 
PowerPoint, wodurch viele Funktionen intuitiv erschlossen werden können. Für die Ana-
lyse steht eine Vielzahl an Visualisierungsoptionen zur Verfügung. Einfache Balken- und 
Kreisdiagramme, aber auch Heatmaps, geografi sche oder auch KPI (Key-Performance-
Indicator) Analysen lassen sich schnell erstellen. Self-Service-Analysen sind ohne große IT- 
und Programmierkenntnisse durchführbar. Zudem kann eine vereinfachte Programmier-
sprache, die DAX (Data Analysis Expression), zum Erstellen von berechneten Spalten, 
Formeln und benutzerdefi nierten Tabellen genutzt werden.

Bei Seeland erfolgte die erste Umsetzung größtenteils auf vorher defi nierten Daten 
(z. B. Umsatzzahlen, Projektdaten etc.), hinzu kamen individuelle Berechnungsformeln 
für Neukundenumsätze und spezifischere Umsatzberechnungen. Die verschiedenen 
Power-BI-Berichte wurden aufeinander abgestimmt und ansprechend visualisiert. Die 
dynamische Dashboardgestaltung erlaubt eine Navigation und Erkundung der Daten, um 
beispielsweise unerwartete Veränderungen frühzeitig zu erkennen. 

Von großer Bedeutung in der Phase der Analyseentwicklung war die frühe Einbindung 
der Personen, die künftig das Dashboard nutzen sollten. Hier war ein regelmäßiger Aus-
tausch hilfreich, um den Aufwand von Entwicklungsschleifen zu reduzieren. Insbeson-
dere am Anfang fehlte teilweise die Vorstellung, wie die konkrete Anwendung aufzubauen 
sei. So diskutierte das Seeland-Team regelmäßig Beispielsanalysen und Prototypen der 
Analysen. Auch die Visualisierung fand teilweise „live“ in gemeinsamen Besprechungen 
statt, um die zukünftige Anwendung so benutzerfreundlich wie möglich zu gestalten.

Abbildung 8: Beispielhaftes Power-BI-Dashboard von Seeland (mit fi ktiven Daten)
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4.3  Veröffentlichung und Verbesserung

Die Gustav Seeland GmbH ist erfolgreich gestartet: Durch die frühzeitige Einbindung 
konnte das Verständnis von Business Intelligence im Kreis der Personen, die mit dem 
Erstprojekt befasst waren, kontinuierlich gesteigert werden. Bei einem ersten internen 
Training wurde ein Schwerpunkt auf das genaue Verstehen der Datenfelder gelegt. Nur 
so ist es möglich, dass die Projektbeteiligten beurteilen können, ob gegebenenfalls  
Fehler in den Quelldaten oder dem Datenmodell vorliegen und somit nicht vorschnell 
falsche Erkenntnisse erschlossen werden. Die Schulung fokussierte im ersten Schritt die 
generelle Bedienung von Power BI Dienst, wo die Berichte zu finden sind. Im zweiten 
Schritt wurde jedes Dashboard detailliert besprochen und im dritten Schritt die Einbin-
dung in die täglichen Prozesse diskutiert. 

Da die Einführung der Business-Intelligence-Anwendungen bei Seeland durch die Projekt- 
partner der Technischen Universität Hamburg erfolgte, war es zudem wichtig, Analyse-
wissen an die zukünftigen Data Analysts weiterzugeben. Dazu wurden die Schritte der 
Analyseentwicklung, Formel- und Datenmodellerstellung transparent kommuniziert. Um 
Power BI herum ist zudem in den letzten Jahren im Netz eine große Community entstan-
den, was sich durch zahlreiche Problemlösungsdiskussionen und Hilfsvideos ausdrückt. 
Dank der Einsicht in verschiedenste Vertriebsdashboards und Problemlösungen lässt sich 
weitere Orientierung in der Anwendung gewinnen. 

Im letzten Schritt der Projektumsetzung wurde direktes Feedback zu den finalen Anwen-
dungen gesammelt. Da das Erstprojekt die Geschäftsführung und das Projektteam über-
zeugen konnte, wurde im Anschluss bewertet, welche nächsten BI-Anwendungen von 
möglichst großem Nutzen sind. Zur Umsetzung ist intern zunächst ein weiterer Wissens-
erwerb inklusive Schulungen vorgesehen, anschließend sollen neue Projekte umgesetzt 
werden. Langfristiges Ziel von Seeland ist es, Business Intelligence über sämtliche Un-
ternehmensebenen hinweg nutzbar zu machen und so auf operativer Ebene bessere und 
tagesaktuelle Entscheidungen zu treffen. 

Insgesamt gibt es viele unterschiedliche Möglichkeiten der Umsetzung von Data  
Analytics im SCM. Die Verwendung von Microsoft Power BI soll hierbei eine neutral  
bewertete Software darstellen und ist als individuelle Lösung zu verstehen. Eine Vielzahl  
an Software-Alternativen bieten ähnliche und auch andere Funktionen. Da die Gustav 
Seeland GmbH sich für Power BI entschieden hat, wurde in dem Praxisbeispiel zur Veran-
schaulichung näher auf die Software eingegangen. Viele Themen der Umsetzung wurden 
nur kurz angeschnitten. So ist etwa bei derartigen Analysen auch der Sicherheitsaspekt 
nicht zu vernachlässigen. Die Gustav Seeland GmbH musste dazu entsprechende Rollen 
definieren und entscheiden, welche Daten lokal behandelt und was in einer Cloud von 
Microsoft abgelegt werden sollte.
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Data Analytics ist ein umfassendes Thema für Unternehmen und kann in unterschied-
lichsten Formen umgesetzt werden. Einerseits gibt es einfache vergleichende Busi-
ness-Intelligence-Anwendungen, die den Fokus auf Visualisierungen und Transparenz 
legen, wie das Praxisbeispiel Gustav Seeland GmbH zeigt. Anderseits gibt es prädiktive 
und präskriptive Anwendungen, die mehr auf die Zukunft und automatisch generierte 
Handlungsempfehlungen gerichtet sind. Zentraler Fokus liegt jeweils auf den Daten und 
der Herausforderung, bestimmte Geschäftsprobleme mit diesen Daten abzubilden und 
zu lösen. Die individuelle Umsetzung wird hierbei stark von den definierten Anwen-
dungsfällen geprägt.

Die Einstiegshürden für Data Analytics sind in den vergangenen Jahren immer weiter 
gesunken und auch KMU haben mittlerweile viele Möglichkeiten, das Thema aufzugrei-
fen. Viele Open-Source-Werkzeuge sind Alternativen zu den kommerziellen Softwarean-
geboten, die wiederum aber immer häufiger eine kostengünstige Basisversion bereit-
stellen. Entsprechend der eigenen Fachkenntnisse gibt es Lösungen, die ohne vertiefte 
Programmierkenntnisse auskommen (z. B. BI Self-Services), oder aber auch rein indivi-
duell programmierbare Anwendungen (z. B. Python-Simulation). Stark datengetriebene 
Unternehmen bauen dazu gezielt Analyseteams mit hohen Fachkenntnissen auf, die als 
zentrale Analyseinstanz agieren. Diese Data Scientists sollen helfen, die operativen und 
strategischen Probleme und Potenziale für Algorithmen zu übersetzen und diese an-
schließend zu lösen [46]. Die Benutzereinbindung sowie ein aktives Change Manage-
ment sind dabei von zentraler Relevanz, um das Thema nachhaltig im Unternehmen zu 
verankern.

Unternehmen stehen letztendlich langfristig primär vor den folgenden zentralen  
Aufgaben [47]:

 · Steigerung der Effizienz und Effektivität der Prozesse

 · Verbesserung der Kreativität und Innovationskraft

Demgegenüber stehen allgemeine Herausforderungen wie eine erhöhte Ungewissheit, 
Komplexität, Ambivalenz und Unberechenbarkeit. Der Schlüssel dazu sind umfassende 
und transparent aufbereitete Informationen. Data Analytics kann genau an dieser Stelle 
einen entscheidenden Mehrwert generieren und insbesondere im SCM breite Möglich-
keiten der Wertschöpfung realisieren. 

Entsprechend dem vorgestellten Implementierungsmodell können Sie Data Analytics in 
Ihrem Unternehmen strukturiert einführen, die Entscheidungen für Ihren Betrieb künftig 
fundiert auf Datenbasis treffen und so Effizienz und Effektivität voranbringen.

FAZIT

F Ü N F
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EINLEITUNG

Themen aus dem Bereich Arbeit 4.0 werden häufi g 
auch als weiche Faktoren der Digitalisierung be-
zeichnet [1]. Dies liegt u. a. darin begründet, dass es 
sich bei Arbeit 4.0 nicht um eine spezielle Technolo-
gie handelt, welche als Lösung für ein be-stimmtes 
Problem Anwendung fi ndet. Das Themenfeld fasst 
vielmehr die vielfältigen Veränderungen, welche 
bspw. aus der Integration fortschrittlicher Informa-
tions- und Kommunikations-technologien in den Ar-
beitsalltag resultieren, zusammen. 

Die digitale Transformation stößt jedoch spätestens 
bei der Einführung der neuen Technologien im Un-
ternehmen auf Hin-dernisse, die in Verbindung mit 
den weichen Faktoren stehen. So sind bspw. die 
Top 3 Antworten einer Befragung zu den erwarte-
ten Auswirkungen der Digitalisierung aus dem Jahr 
2017 (1) die Erhöhung von Investitionsbedarfen (87 
%), (2) Weiterbildungsmaßnahmen (87 %) und (3) 
Sicherheitsrisiken (75 %) [2]. Bereits der zweite As-
pekt – der zunehmende Be-darf an Weiterbildungs-
maßnahmen – kann dem Themenfeld Arbeit 4.0 
zugeschrieben werden und weist somit auf dessen 
Bedeutung hin.

Schon heute verändern sich in vielen Unternehmen 
Arbeitsum-feld, Arbeitsweise und sogar Arbeitsin-
halt im.0 zu beginnen und zeigt Ihnen bei
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